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Entomologie und Mikroskopie.*)

Von Walter Beum, Rostock.

Noch viel zu wenig wird von den Entomologen

der Wert der Mii^roskopie in bezug auf entomologische

Studien gewürdigt. Und doch sollte die praktische

Entomologie mit der Mikroskopie Hand in Hand gehen.

Der Entomologe ist wohl bewandert in der Klassi-

fizierung der Insekten, er kennt die verschiedenen

Aberrationen, Unterschiede im Bau der Gliedmaßen

verwandter Genera etc., aber die wenigsten werden

sich wohl schon des ästhetischen Genusses erfreut,

haben, den die formenreichen Gebilde der inneren

und äußeren Glieder bei mikroskopischer Vergrößerung

dem Auge bieten. Das Insekt und Teile desselben in

allen ihren Entwicklungsstadien bieten eine reiche

Fülle ungeahnter Schönheiten, die erst dann voll und
ganz in Erscheinung treten, wenn man das Mikroskop

mit zu Rate zieht.

Man sollte seinen Sammlungen nicht nur die Tiere

oder ihre Biologien einverleiben, sondern auch be-

sonders charakteristische Kleinteile des Insekten-

körpers im Bilde festhalten, das man an der Hand
des Mikroskopes angefertigt hat, entweder als Hand-
zeichnung oder als Mikrophotographie.

Greifen wir unter dem Massenmaterial z. B. die

Eier irgend einer kleinen Lepidopterengattung heraus.

Zu Biologien werden solche Eier entweder trocken

oder in Konservierungsflüssigkeiten präpariert. Im
ersteren Falle sind sie meist stark eingetrocknet, in

letzterem durch die Feuchtigkeit aufgequollen und
sehen nur entfernt dem Originalgelege ähnlich. Die
schönen Formen der Eier mit ihren oft recht hübschen
Zeichnungen sind dem unbewaffneten Auge nur schwer
erkennbar. Wie ganz anders zeigen sie sich dem
Auge ur.ter dem Mikroskop. Reizende Gebilde einer

Kleinkunst der Natur offenbaren sich in einer Formen-
schönheit, die dem Kunstgewerbe direkt als Muster
dienen könnten.

• Bei Insekteneiern, die immer in größerer Anzahl
vorhanden sind, kommt es meist nicht so genau darauf
an, wenn man eines oder mehrere aus dem Gelege
dem mikroskopischen Studium widmet. Anders verhält
es sich mit dem fertig ausgebildeten Insekt. Von vielen

Insekten wird man aber das eine oder das andere in

mehrfacher Anzahl besitzen, darunter werden sich

auch wieder defekte Stücke befinden, die nicht in die

Sammlung kommen und daher für unsere Zwecke
wertvolles Beobachtungsmaterial liefern.

Die Flügel der Hautflügler mit ihrem wunder-
baren Aderverlauf, die Stech- und Freßwerkzeuge,
die Haftflächen und Krallen der Beine, die Spinn-
drüsen von Spinnerraupen und Spinnen, die Schuppen
der Schmetterlingsflügel in ihrem großen Formen-
reichtum, die Sinnesorgane und schließlich auch die

reizend gefiederten Fühler der Spinner etc., ferner
Gespinstfäden, Nerven, Tracheen, Muskelfasern, Eier-

stöcke usw. ; alle diese Teile sollte man mikroskopisch
betrachten und den Sammlungen Im Bild beifügen.

Ein spezielles Studium würde die mikroskopische
Untersuchung der verschiedenen Larven in frühestem
Jugendzustand sein, ebenso die Untersuchung von
Regenerations-Erscheinungen. Auch insektenpatho-
logische Untersuchungen sind zu empfehlen. Letztere
bedingen jedoch eine genaue Kenntnis der oft recht
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komplizierten mikroskopischen Färbe- und Schneide-

technik.

Noch vieles andere ließe sich erwähnen, doch
würde der Raum unserer Zeitung dazu nicht aus-

reichen, alles anzuführen, was das Insekt in den
verschiedensten Stadien seiner Entwicklung für unsere
Zwecke liefern könnte.

Man könnte schließlich den Sammlungen mikro-
skopische Insektenpräparate im Original beifügen.

Für die erwähnten Untersuchungen braucht man
nun nicht gleich eines der teuersten Mikroskope anzu-

schaffen. Es gibt schon recht brauchbare billige

Apparate, ja in vielen Fällen genügt ein sogenanntes
Taschenmikroskop.

Was die Herstellung von entomologischen mikro-
skopischen Dauerpräparaten betrifft, so würde es zu
weit führen, hier alle Methoden der mikroskopischen
Technik aufzuzählen. Man lese darüber Spezialwerke.
Für Anfänger genügt folgende Anweisung : Man trennt

die zu präparierenden Gliedmaßen der Insekten mit
einer Schere ab und legt sie etwa 5 Stunden in absoluten
Alkohol und dann die gleiche Zeit in 80- und 90pro-
zentigen Alkohol. Hierauf überträgt man die Teile
in reines Nelkenöl ; man läßt sie solange darin, bis

sie genügend aufgehellt sind, was etwa in 24 Stunden
der Fall sein dürfte. Die Objekte werden dann auf
einem sauberen Objektträger geordnet und mit einem
Tropfen Kanadabalsam beschickt. Zum Schluß legt

man vorsichtig ein gut gereinigtes Deckgläschen auf.

Das Präparat ist damit fertig und man versehe es

mit dem Namen des Insektes, bezw. des betreffenden
Gliedes. Da der Kanadabalsam längere Zeit braucht,

um hart zu werden, hebe man das Präparat in wage-
rechter Lage staubsicher auf.

Acfolepia betulella Curt. ab. unicolorella

n. aberr.

Von Oberlehrer Frans Hauder in Linz a. D.

In meinem
,,
Beitrage z_ur Mikrolepido-

pteren-Fauna Oberösterreichs" (Linz a.d.D.
Museum Francisco-Carolineum, 1912) S. 278 Nr. 1193
ist verzeichnet, daß ich A crolepia betulella Curt.
am 19. August 1909 und am 13. und 22. August 1910
bei Kirchdorf a. K. erbeutet habe. Ein weiteres Stück
fing ich am 13. August 1912 und am gleichen Tage
Fachlehrer Karl Mittenberger eines in Tratten-

bach a. Enns in Ober-Oesterreich. Die Ueberprüfung
der Bestimmung durch Professor Dr. H. Rebel
ergab deren Richtigkeit und die vollständige Ueber^
einstimmung der Originalabbildung bei Curtis (B. E.

XV. 679). Zur Beschreibung lagen dem Autor be-

kanntlich nur Exemplare aus England vor, da die Art
damals, wie es den Anschein hat, auf dem Festland
noch unbekannt war. Die weiteren Vaterlands-
angaben im Kataloge von Dr. O. Staudinger
und Dr. H. Rebel, II. Teil, Nr. 4481, Schlesien und
Elsaß, sind mit Fragezeichen versehen, und Heine-
mann-Wocke,2. Band, 2. Heft, S. 97, hält das Vor-
kommen in Deutschland für zweifelhaft. Es war
daher die Auffindung dieser Art in dem von England
weit entlegenen Oberösterreich sehr überraschend
und hinsichtlich ihrer Verbreitung von besonderem
Interesse. Sollte sie wirklich in dem dazwischen
liegenden Gebiete fehlen? Das ist kaum anzunehmen.
Vielleicht ist sie nur durch Zufall der Beobachtung
entgangen. Die Funde in Oberösterreich dürften die

Berechtigung der Fragezeichen bei den erwähnten
Vaterlandsangaben mindern und lassen die Vermutung
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